
. . .

 

W E M D I N G  |  H A R B U R G  |  M O N H E I M  |  R A I N  U N D  N O R D S C H W A B E N

Donauwörth

www.donauwoerther-zeitung.deDONNERSTAG, 18. JUNI 2009  NR. 137 29

Feuerwehr
Jugend über die
Praxis Seite 30

K!ar.Text
Endlich geschafft:

Die Abiturienten feiern Seite 32

Gartenschaucup
Bilder von der Preisverleihung

I Bei uns im Internet

Fußball
Kurt Kowarz

zieht Bilanz Seite 33

Kontakt

Redaktion Tel. (09 06) 78 06-30
Fax (09 06) 78 06-45
redaktion@donauwoerther-zeitung.de
Anzeigen Tel. 0 18 03/78 06 20*
Fax (09 06) 78 06-35 und 78 06-52
anzeigen@donauwoerther-zeitung.de
Abo-Service Tel. 0 18 03/78 06 00*
abo@donauwoerther-zeitung.de
*9 Cent/Min. aus dem Festnetz der Dt. Telekom.
Preise aus dem Mobilfunknetz können abweichen.

Der Harburger Stadtteil Ronheim er-
wartet heute die Bezirkskommissi-
on des Wettbewerbs „Unser Dorf soll
schöner werden“. Was die Jury al-
les gesehen hat, erfahren Sie am
Freitag.

Mal wieder Lust ins Kino zu gehen?
Alle aktuellen Filme und Öffnungs-
zeiten finden Sie auf unserer Service-
Seite weiter hinten.

Service-Tipp

Das von Lehrlingen gehaltene Band wird zerschnitten, das Grenzebach-Ausbildungs-

zentrum ist in Betrieb. Unser Bild zeigt (von links): Markus Miehling, Bürgermeister

Otto Uhl, IHK-Vizepräsident Jürgen Schmidt, Architektin Simone Mener, Landrat Ste-

fan Rößle, Sonja Grenzebach-Proeller, Rudolf und Maria Grenzebach, Geschäftsfüh-

rer Bernd Minning sowie Andreas Martin und Lena Lang. Fotos (3):Rudolph

„Unser Ziel ist es, ein
Aushängeschild für gute
Ausbildung zu werden.“

Bernd Minning, Geschäftsführer

tung Andrea Schäferling an. Voll des
Lobes äußerten sich danach Landrat
Stefan Rößle und Bäumenheims
Bürgermeister Otto Uhl. Das Aus-
bildungszentrum, das einst Land-
maschinenwerkstatt war und nun
von Architektin Simone Mener mit
viel Geschmack und Verständnis für
das Notwendige umgebaut wurde,
sei „wegweisend für die Region“,
sei „eine weitsichtige Entschei-
dung“. Man sei froh, solche Unter-
nehmen im Landkreis beziehungs-
weise Gemeinde zu haben.

Hohes Lob von der IHK

Die duale Berufsausbildung müsse
einer immer stärkeren Akademisie-
rung standhalten, verdeutlichte
IHK-Vizepräsident Jürgen
Schmidt. „Und wir in Nordschwa-
ben haben dank Grenzebach wieder
einmal die Nase vorn.“ Schmidt
sprach gar von einer „Kaderschmie-
de“, werde doch das Know-how ei-
ner weltweit operierenden Firma
eingebracht.

nikerschule. Im vergangenen Jahr
kamen 25 Praktikanten/Diploman-
den aus neun Universitäten bezie-
hungsweise Fachschulen. Praktika
und Weiterbildungen werden auch
für Lehrer angeboten und realisiert.

Ausbildung sei für Grenzebach
„eine Investition in die Zukunft“,
betonte Minning. Man werde weiter
in den Maschinenpark investieren,
um die Azubis an „die Technologie,
die sie morgen erwarten können,
heranzuführen“. Dazu gehörten
ebenso Zeiteinsätze in den eigenen
Werken in den USA und in China.

Man nehme die Ausbildung aber
auch deshalb sehr ernst, so Minning,
weil man die Leute hinterher wei-
terbeschäftigen wolle: „Unser Ziel
ist es, ein Aushängeschild für gute
Ausbildung zu werden.“

Namens der Ausbilder dankte Pe-
ter Marcinkowski der Familie Gren-
zebach und der Geschäftsführung
für die Investition: „Die ist großzü-
gig und umfassend.“ Diesem Dank
schloss sich für die Jugendvertre-

Bäumenheim-Hamlar l sol l Das nord-
schwäbische, weltweit agierende
Familienunternehmen Grenzebach
Maschinenbau GmbH nimmt die
betriebliche Ausbildung absolut
ernst. Der nun auch optisch sichtba-
re Beleg für dieses Engagement, wie
es Landrat Stefan Rößle formulier-
te, ist das neue Ausbildungszentrum
in Hamlar, das gestern offiziell
übergeben wurde. Über 800000
Euro wurden in Gebäude und Ma-
schinen investiert, um, so Ge-
schäftsführer Bernd Minning, „ein
deutliches Zeichen für die Ausbil-
dung nach modernsten Standards zu
setzen“. Und IHK-Vizepräsident
Jürgen Schmidt wünschte sich, dass
dieses Beispiel Schule mache.

Bernd Minning gab zunächst ei-
nen kleinen Überblick über das Un-
ternehmen, das inzwischen in allen
Währungszonen des Planeten ver-
treten ist. 1500 Mitarbeiter sind für
den mittelständischen Betrieb tätig.

Elf Prozent sind „Lehrlinge“ – kon-
kret sind es in Hamlar und Bad
Hersfeld 103 junge Frauen und
Männer.

Von den 48 Lehrstellen in Hamlar
stellen die Industriemechaniker mit
zehn Plätzen das größte Kontingent.
Es gibt aber auch Elektroniker, In-
dustriekaufleute, Zerspanungs- und
Industriemechaniker, Technische
Zeichner und Lageristikfachkräfte.
Sechs Stellen entfallen auf das duale
Studium nach dem „Ulmer Modell“
(Elektrotechnik, Maschinenbau).

In seiner Rede stellte Minning das
gute Zusammenwirken mit den
Schulen heraus. Schnupperprakti-
kas absolvierten heuer 85 Schüler/
innen (2008: 80) aus Hauptschule,
Realschule, Gymnasium, Wirt-
schaftsschule, FOS/BOS und Tech-

Ausbildung – eine
Investition in die Zukunft

Feierstunde Grenzebach eröffnete gestern sein Ausbildungszentrum.
Umbau der ehemaligen Landmaschinenwerkstatt.

In Gebäude und Maschinen wurden über 800000 Euro investiert

Ein Blick in den hellen Raum, der der

Elektro-Ausbildung dient.

● Das Grenzebach-Ausbildungszen-
trum ist 1500 Quadratmeter
groß und es ermöglicht so die Zu-
sammenlegung von Mechanik
und Elektronik. Ein umfangreicher
Maschinenpark ist vorhanden,
ebenso ein PC-Schulungsraum (ins-
gesamt drei Schulungsräume).
● Alle Beteiligten waren sich einig,
dass damit eine bessere Qualifi-
zierung der Azubis einhergehe, kön-
ne man nun beispielsweise eine
gezieltere Prüfungsvorbereitung
ermöglichen. Und das Zentrum
biete ausreichend Kapazität „für
noch mehr Lehrlinge“ sowie Räu-
me für auswärtige Bildungsträger.
● Laut Geschäftsführer Bernd Min-
ning bedeute die Einrichtung auch
einen Mehrwert für die Region –
durch Teilausbildung für Dritt-
firmen, die die Anforderungen der
neuen Ausbildungsverordnung
nicht allein erfüllen können. Zusam-
menarbeit gebe es schon mit ESG
Kräuter, Klauser-Wensauer und LSV
Oberndorf. (sol)

Wissenswert

Das größte Areal hat der Ausbil-

dungsbereich „Mechanik“ samt Ma-

schinen. Derzeit sind bei Grenzebach

in Hamlar 48 Lehrstellen besetzt.

Vorausschauend

Wer rastet, der rostet– heißt es
im Volksmund. Und wer

könnte das besser wissen als ein Ma-
schinenbauer? Deshalb setzt der
Mittelständler aus Bäumenheim-
Hamlar seit Jahren auf Kreativität
und Innovation. Nicht nur, um sich
auf einem immer härter umkämpf-
ten (Welt-)Markt zu behaupten,
sondern auch, um den Mitbewer-
bern wenigstens eine Nasenlänge
voraus zu sein.

Nun haben Grenzebach und Ge-
schäftsführer Bernd Minning ein
Ausbildungszentrum auf die Beine
gestellt. Eines, das der qualifizier-
ten Ausbildung der eigenen Lehrlin-
ge dient, wie es genauso ein Ange-
bot an Drittfirmen ist, dort eine
Teilausbildung von deren Azubis
zu realisieren. Und gerade in diesem
letzten Punkt sind die sich bieten-
den Möglichkeiten bei weitem noch
nicht ausgeschöpft.

Dadurch, dass Grenzebach die
Ausbildung seines eigenen Nach-
wuchses am zentralen Standort mit
optimalen Bedingungen umsetzt,
ist es der beste Beweis dafür, dass
für das Unternehmen „Verant-
wortung für die Jugend“ keine leere
Worthülse ist. Bestens qualifizier-
te Mitarbeiter/innen sind zudem ein
unverzichtbares Kapital für wirt-
schaftliches Bestehen – jedweder
Firmen – in der Zukunft.

Angemerkt
VON PAUL SOLDNER

zum Ausbildungszentrum

» redaktion@donauwoerther-zeitung.de

DZ-Aktion

Das Thema Jugendszenen war Inhalt einer Lehrerfortbildung. Foto: Rudolph

offenen Diskussionsrunde Fragen
an ein Expertenteam richten. Das
bestand aus Referent Peter Bom-
mas, Klaudia Hartmann von der Di-
özese Augsburg, Josef Merkle vom
Landratsamt Donau-Ries und Lo-
thar Knapp, der stellvertretend für
den verhinderten Inspektionsleiter
Thomas Scheurer, die Sachverhalte
aus polizeilichen Gesichtspunkten
aufarbeitete. Knapp ist Beauftragter
für politisch motivierte Straftaten
bei der Polizeiinspektion Dillingen.
Es entwickelte sich eine rege Dis-
kussion. Lehrer fragten nach der
richtigen Reaktion auf Szenenbil-
dung und der Kompetenz, mit wel-
cher man diesem Phänomen entge-
gentreten müsse.

Mehr Männer in die Schulen

Zudem wurde über die Kriminali-
sierung der Jugendlichen debattiert.
Ein Punkt, in dem man sich einig
war, ist mehr männliche Identifika-
tionspersonen in die Bildung zu
bringen, zum Beispiel in Form von
mehr männlichen Volksschulleh-
rern.

gendkulturen normalisiert worden:
„Jugendkulturen sind nicht mehr so
rebellisch wie früher.“ Eine auffal-
lende Beobachtung sei außerdem,
dass sich das politische Interesse der
Jugend drastisch gesenkt habe. Dies
lässt laut Bommas darauf schließen,
dass hinter immer weniger neuen
Jugendkulturen wirkliche Ideolo-
gien stecken: „Jugendliche sind po-
litisch interessiert. Sie können sich
nur nicht mit den bestehenden Insti-
tutionen identifizieren,“ setze der
Referent dem entgegen.

Anschließend präsentierte Bom-
mas noch die gängigen Subkulturen
Jugendlicher, wie Skinheads,
Punks, Hip-Hopper und Skater.
Deutlich wurde, dass sich neue Kul-
turen durch das Internet viel schnel-
ler verbreiten können, als früher.
Zudem sind so gut wie alle Szenen
dominiert von Männern. Diesem
Trend wirkt noch am ehesten die
„EMO-Bewegung“ entgegen, die in
die Richtung Geschlechtergleichheit
tendiert.

Nach dem Vortrag und einer klei-
nen Pause konnten die Gäste in der

„Jugendszenen“ vom Leiter des
Kinder- und Jugendtheaters in
Augsburg, Peter Bommas. Bommas,
der selbst lange Zeit Lehrer war und
sich gut mit den verschiedenen Sze-
netypen sowie mit ihrer Darstellung
nach außen auskennt, berichtete zu-
nächst über eine „beunruhigende
Normalisierung der Jugend“. Dies
führte er unter anderem darauf zu-
rück, dass früher Subkulturen Min-
derheiten waren, was heute nicht
mehr der Fall sei. Zudem sind Ju-

Donauwörth l frru l Rund 50 Lehrer,
Psychologen und Sozialarbeiter ha-
ben sich am Dienstag zu einer Infor-
mationsveranstaltung „Unterwegs
in Szenen“ im großen Lehrsaal des
BRK-Zentrums am Mangoldfelsen
getroffen. Organisiert wurde die
Veranstaltung von Mitarbeitern des
Kreisjugendamtes beziehungsweise
eines bereits 2007 gegründeten Ar-
beitskreises gegen Jugendgewalt.

Der Informationsnachmittag be-
gann mit einem Vortrag zum Thema

„Jugendliche sind immer unrebellischer“
Jugendkulturen Informationsveranstaltung zum Thema „unterwegs in Szenen“

Wer schießt das
schönste Foto?

Rain l dz l Hobbyfotografen aufge-
passt: Die Fotofreunde Rain und die
Donauwörther Zeitung haben einen
gemeinsamen Wettbewerb ausgeru-
fen. Gesucht wird das schönste
Foto, das im Rahmen der Garten-
schau in Rain geschossen wurde.
Das Mitmachen lohnt sich auf jeden
Fall, denn jedes Foto wird in einer
Bildergalerie der Donauwörther Zei-
tung im Internet veröffentlicht.

Dazu gibt es zahlreiche hochwer-
tige Preise, die die Firma Dehner
und die Rainer Geschäftswelt den
Organisatoren für die Monatsge-
winner und Gesamtsieger zur Ver-
fügung gestellt haben. Bei der gro-
ßen Siegerehrung am 16. August
wird dann auch der Hauptpreis ver-
geben: Eine Familienfeier im Deh-
ner Blumenhotel für zehn Personen
im Wert von 600 Euro.

Ein Bild aus der Blumenhalle vom AZ-

Fotografen Fred Schöllhorn.

● Jedermann kann Fotos zum The-
ma Gartenschau in Rain einrei-
chen.
● Pro Einsender können maximal
drei Fotos eingereicht werden.
● Im digitalen Zeitalter können nur
Fotos am Wettbewerb teilnehmen,
die als Datei im jpg-Format mit ei-
ner Größe von maximal 500 KB
als E-Mail an folgende Adresse ge-
schickt werden:
gartenschau@donauwoerther-zei-
tung.de
● Im Anschreiben der E-Mail sind
zu vermerken: Vorname, Name, Al-
ter, Anschrift, Telefonnummer
und Mail-Adresse sowie eine kurze
Beschreibung der Szene.
● Die Rechte an allen Fotos gehen
auf die Veranstalter über.
● Die Siegerehrung findet am 16.
August statt.
● Außerdem werden die Monatssie-
ger Juni und Juli gekürt. (dz)

Die Regularien


